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„Katastrophal und viel zu früh“
Stark steigende Corona-Fallzahlen: Ist jetzt der richtige Zeitpunkt für Lockerungen?

Von Anna Rieser

Am Sonntag werden nach dem
Willen der Bundesregierung zahl-
reiche Corona-Regeln fallen. Bay-
ern verlängert zwar einen Teil da-
von bis zum 2. April, doch danach
sind nur noch ein Basisschutz und
eine Hotspot-Regelung vorgesehen.
Bedeuten diese Änderungen nun die
wiedergewonnene Freiheit oder
werden sie angesichts extrem hoher
Infektionszahlen eher zu einem Co-
rona-Treiber? Aus medizinischer
Sicht ist die Einschätzung eindeu-
tig: Die Lockerungen seien kata-
strophal und kämen viel zu früh.

Mehr als 18 Millionen Deutsche
haben sich inzwischen nachweislich
mit dem Corona-Virus infiziert, fast
300 000 kommen täglich neu hinzu.
Die Sieben-Tage-Inzidenz hat einen
Höchstwert erreicht, jeden Tag ster-
ben an die 300 Menschen. Gleich-
zeitig schafft die
Bundesregie-
rung zahlreiche
Corona-Ein-
schränkungen
ab. Wie wird das
vor Ort aufgenommen? Sind Locke-
rungen zum jetzigen Zeitpunkt ver-
früht oder gerechtfertigt?
Für das Klinikum St. Elisabeth

ist die Antwort auf diese Fragen
eindeutig, und sie fällt hart aus: Die
Lockerungen seien eine „politische

Fehlentscheidung“, sagt Geschäfts-
führer Dr. Christoph Scheu, sie sei-
en „katastrophal“ und kämen viel
zu früh. Als Begründung führt er
die stark erhöhte Ansteckungsrate
von Omikron gegenüber der Delta-
variante an.
Diese hohe Infektiosität werde

unterstrichen durch die Tatsache,
dass immer mehr zwei- und drei-
fach geimpfte Patienten im Klini-
kum behandelt werden, die an Co-
vid-19 erkranken. Zudem sei der
Verlauf von Omikron breitgefä-
chert, von symptomlos bis zum
schweren Verlauf, betont Scheu. Bei
der Hälfte aller Covid-Patienten sei
das Virus zufällig festgestellt wor-
den: Sie kamen wegen einer ande-
ren Behandlung in das Klinikum,
zum Beispiel wegen eines gebroche-
nen Beins.
Unentdeckte Infektionen bei

gleichzeitig hoher Infektiosität –
das ist die Mischung, die derzeit die

Fallzahlen in die
Höhe treibt. Das
macht sich auch
beim Personal
bemerkbar.
Trotz einer

Impfquote von etwa 95 Prozent ver-
zeichnet das Klinikum „seit vielen
Jahren aktuell einen Höchststand
an erkrankten Mitarbeitern“, be-
tont Scheu: „Dies ist umso kriti-
scher, da Patienten und Belegschaft
durch Lockerungen noch weniger

geschützt sind.“ Die Reduktion der
Kontakte und die Beibehaltung der
Maskenpflicht – hier besonders
FFP2-Masken – seien „absolut not-
wendige Maßnahmen, um eine wei-
tere Explosion der Fallzahlen zu
vermeiden“.
Zudem bricht Scheu weiterhin

eine Lanze für die Impfung, auch
wenn Geimpfte nicht vor einer In-
fektion gefeit
sind: Denn nur
ungeimpfte Co-
vid-Erkrankte
oder solche mit
geschwächtem
Immunsystem seien derzeit inten-
sivpflichtig – mit lebensbedrohli-
chen Folgen. Scheu: „Eine Impfung
ist also wichtiger denn je, vor allem
auch, um Menschen mit erhöhtem
Risiko eines schweren Verlaufs zu
schützen.“
Mit großer Sorge sehen auch Leh-

rer den Wegfall der Maskenpflicht
am Sitzplatz. Für Grund- und För-
derschüler wird sie schon ab kom-
mendem Montag nicht mehr gelten,
die fünften und sechsten Klassen
sollen dann ab 28. März nachziehen.
Obwohl sie für Lehrkräfte vorerst
bestehen bleibt, herrschen dennoch
Befürchtungen über die Folgen.
Das hört auch Schulamtsdirektor

Heribert Ketterl immer wieder in
Gesprächen. Trotz regelmäßiger
Tests und Maskenpflicht gibt es
schon jetzt hohe Infektionszahlen

unter Schülern, aber auch bei Leh-
rern – mit entsprechenden Heraus-
forderungen für einen geregelten
Unterricht. Ketterl nennt beispiels-
weise kleinere Schulen mit fünf
Lehrern, von denen drei gleichzeitig
in Quarantäne sind.
Ohne Masken wird die Anste-

ckungsgefahr noch zunehmen, so
die Befürchtung. Ketterls persönli-

cher Wunsch:
Bis nach den
Osterferien war-
ten, wenn es
dann wärmer
wird und die In-

fektionszahlen sinken, dann könn-
ten auch die Masken fallen.
Dieser Zeitpunkt wäre auch nach

Ansicht des Bayerischen Lehrer-
und Lehrerinnenverbandes (BLLV)
besser: „Dann
ist es wärmer
und man kann
dann auch wie-
der länger lüf-
ten“, sagt Wolf-
gang Wende, der Vorsitzende des
Kreisverbandes Straubing. Mas-
kentragen sei zwar anstrengend und
im Unterricht oft auch ein Hinder-
nis bei der Verständigung, aber
eben auch ein Schutz. Zudem hät-
ten sich die Schüler inzwischen da-
ran gewöhnt. Viele Lehrer wollen
aus Eigenschutz FFP2-Masken auf
jeden Fall weitertragen, so seine
Einschätzung. Dass die Masken an

den Schulen nun stufenweise fallen,
hält dagegen Oberbürgermeister
Markus Pannermayr für gut: „Das
ist ein Thema, das vonseiten der El-
tern auch an mich herangetragen
wird.“ Gerade die Kinder und Ju-
gendlichen hätten in den letzten
beiden Jahren einen enormen Soli-
darbeitrag geleistet.
In Anbetracht der aktuellen Inzi-

denzzahlen sei es aber richtig, keine
überstürzten Lockerungen vorzu-
nehmen. In diesem Zusammenhang
ist für ihn der von der Bundesregie-
rung vorgesehene sofortige Wegfall
der Maskenpflicht im Einzelhandel
„nicht nachvollziehbar“. Sie sei ein
wirksames und verhältnismäßiges
Mittel, um die Infektionsausbrei-
tung einzudämmen. „Geradezu ab-
surd wird es, wenn der Gesetzgeber

gleichzeitig for-
dert, die Ge-
sundheitsämter
sollen weiterhin
eine zuverlässi-
ge und umfas-

sende Datenerhebung vornehmen“,
kritisiert er.
„Zweifelsohne ist es nach wie vor

eine große Herausforderung, die
richtige Balance zwischen der not-
wendigen Vorsicht und den lange
ersehnten Lockerungen zu finden“,
sagt Pannermayr. Insofern begrüße
er den Weg des Freistaats, der die
Corona-Neuregelungen verzögert
umsetzen möchte.

Höchststände bei Corona-Infektionen und gleichzeitig Lockerungen bei den Regeln: Passt das zusammen? Viele meinen Nein und warnen vor den Folgen. Foto: Laura Ludwig

Klinikum: Höchststand an
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Lehrer: Lieber bis nach
den Osterferien warten

Gemeinschaft und Beisammensein
Straubinger Spieletage vorgestellt – Neue Öffnungszeiten – Turniere für Groß und Klein

Würfeln, taktieren, entkommen –
ab kommendem Freitag, 25. März,
kommen Spielefreunde aller Art
wieder auf ihre Kosten: Die Strau-
binger Spieletage starten.

Für die neun Tage Spielespaß –
endlich wieder komplett in Präsenz
– haben sich die Verantwortlichen
des eigens gegründeten Vereins
„Würfel, Brett & Karte“ einiges ein-
fallen lassen. Allerdings sind ein
paar Angebote bereits ausgebucht.
„Unsere Hauptveranstaltung

bleiben die Spieletage“, erklärte
Bernd Schaffrath, Kassenprüfer des
Vereins, am Donnerstagabend bei
der Vorstellung des Programms.
Doch der Verein wolle künftig auch
während des restlichen Jahres im-
mer wieder kleine Veranstaltungen
auf die Beine stellen. „Wir könnten
uns eine Krimi-Tour durch Strau-
bing oder Pen-and-Paper-Gruppen
vorstellen.“ Außerdem denke man
darüber nach, die große Spiele-
sammlung zum Ausleihen zur Ver-
fügung zu stellen.
„Ich bin froh und freue mich da-

rauf, dass die Spieletage wieder
stattfinden können“, sagte Ober-
bürgermeister und Schirmherr der

Veranstaltung, Markus Pannermayr.
„Die vergangenen Jahre mit Corona
waren brutal schwer für ehrenamt-
liche Initiativen.“ Zwar sei 2021 ein
digitales Angebot auf die Beine ge-
stellt worden – „Ich wäre fast in die
Ausgangssperre geraten, weil das
Spiel so spannend war“ – allerdings
lebten Spiele von der Gemeinschaft

und dem Beisammensein, so Pan-
nermayr. Er selbst sei ein großer und
langjähriger Fan des TAC-Turniers,
für das er sich bei dieser Gelegen-
heit gleich einen Platz sicherte.
„Danke für die Zeit und Kraft, die
Sie in diese Aktion stecken.“
Um vor allem Familien mehr Zeit

zu geben, um vorbeizuschauen, ha-

ben die Vereinsmitglieder die Öff-
nungszeiten der Spieletage ange-
passt. „Wir haben uns auf zwei gan-
ze Wochenenden geeinigt, dafür
wurden die Zeiten unter der Woche
etwas verkürzt“, erklärte Regina
Herbst vom Verein. Neu sei auch ein
Vereinsnachmittag.
„Den Escape-Room, den es ver-

gangenes Jahr schon gegeben hat,
bieten wir auch heuer wieder an“,
sagte zweite Vorsitzende Kristina
Englberger. Man müsse ihn nur
noch auf den neuen Raum in der
Christuskirche anpassen. „Aller-
dings sind hier alle Termine schon
ausgebucht.“ Ebenso wie die Vor-
mittagstermine für Schulklassen.
„Aufgrund der Pandemie haben wir
dieses Angebot etwas einge-
schränkt, es können nur einzelne
Klassen kommen.“ Anfangs sei man
nicht sicher gewesen, ob Lehrer und
Schüler in dieser Zeit die Spieletage
überhaupt besuchen wollten. Die
schnelle Vergabe aller Termine habe
ihnen die große Akzeptanz aller-
dings bestätigt, so Schaffrath.
Dass er aufgrund eines geplanten

Urlaubs nicht persönlich an den
Spieletagen teilnehmen könne, be-
dauerte Thomas Wagensohn,

Marktdirektor der Sparkasse Nie-
derbayern-Mitte. Dafür brachte er
einen Scheck über 1000 Euro mit.
„Als Sponsor der Spieletage wollen
wir das Zusammenkommen der
Menschen unterstützen und so un-
seren Beitrag für die Region leis-
ten“, erklärte er. Die digitale Aus-
führung der Spieletage im vergan-
genen Jahr sei zwar „eine coole Ge-
schichte“ gewesen, die ihm viel
Freude bereitet habe. „Aber Spiele
sind etwas Haptisches und es
braucht Gesellschaft.“ -sei-

■ Info

Bei den Straubinger Spieletagen
gelten die aktuellen Corona-Vorga-
ben. Öffnungszeiten sowie alle wei-
terein Informationen sind unter
www.wbk-sr.de/straubinger-spiel-
etage zu finden.

Freuen sich auf die Spieletage (v.l.): zweite Vorsitzende Kristina Englberger, Kas-
senprüfer Bernd Schaffrath, Sabine Stieglbauer vomOrganisationsteam, Vorsit-
zende Andrea Schaffrath, Kassenprüferin Verena Richter, Oberbürgermeister
und Schirmherr Markus Pannermayr, Regina Herbst vom Organisationsteam,
Schatzmeister Michael Grosch und ThomasWagensohn von der Sparkasse Nie-
derbayern-Mitte, der eine Finanzspritze mit dabei hatte. Foto: Jessica Seidel
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